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Gregor Kobel
Noch konnte der
Nati-Goalie seinen
Vorgänger Yann
Sommer nicht ver-
gessenmachen. Sport

Musikvielfalt
DieKulturredaktion
liefertGründe
für und gegen die
Initiative der Basler
IGMusik. Kultur

ANZEIGE

Am 13.November 1974 wurde in der «Fischerstube» im Kleinbasel das erste Ueli
Bier gezapft. EineErfolgsgeschichte nahm ihrenAnfang – dabei ging es demGrün-
der nur darum, demBasler Bierkartell eins auszuwischen. Region Bild: zvg/Ueli Bier

Das rebellischeBaslerBier feiert seinen50.Geburtstag

Lohngleichheit:
Entscheid vertagt
GrosserRat DieRatsdebattevomMitt-
woch forderte Geduld von den Basler
ParlamentariernundParlamentarierin-
nen. Lange wurde darüber gestritten,
ob im Kanton Basel-Stadt Unterneh-
men ab 100 oder bereits ab 50 Mit-
arbeitenden zu einer Lohngleichheits-
analyse verpflichtet werden sollen. Zu
einer Schlussabstimmung kames aber
erst gar nicht, dies wegen mehrerer
Änderungsanträge. (zaz) Region

Schützenswert?Die
Fragebleibt offen
Arlesheim/Liestal Eine private Kläge-
rin kämpft dafür, dass die anthroposo-
phischen Bauten am Fusse des Goe-
theanumsunterSchutzgestelltwerden.
DieseForderungwird laut,weilmehre-
re Bauprojekte hängig sind. Das Kan-
tonsgerichtbehandeltedieBeschwerde
gesternundkamzumgleichenSchluss
wie die Baselbieter Regierung: Die in
derNachbarschaftwohnhafteKlägerin
sei nicht berechtigt, den Schutz der
Häuser zu verlangen. (yas) Region

Neustart fürunterirdischeGüterbahn
Cargo Sous Terrain steckt in der Krise. Der neueChef Christian Späth sagt erstmals, wie er das Projekt neu aufgleisenwill.

Stefan Ehrbar und PatrikMüller

Auf einer Art unterirdischem Förder-
band sollenGüter vonElektronik-Arti-
kelnüberAlltagsgegenständebishin zu
LebensmittelndurchdieSchweiz trans-
portiert werden: Das ist die Vision von
CargoSousTerrain (CST).Doch inden
vergangenenMonatenmachte die Fir-
ma vor allem negative Schlagzeilen –
etwa mit einer Umstrukturierung und
Entlassungen. Seit Oktober leitet mit
Christian Späth ein gelernter Bauinge-
nieur die Firma. Er soll das Projekt

retten. In einem ersten Schritt will er
Überzeugungsarbeit bei denBehörden
leisten, wie er im Gespräch mit dieser
Zeitung verrät.

«DieSchweizhat immerwiederbe-
wiesen, dass sie solcheProjekteumset-
zenkann», sagt Späth.Einenkonkreten
Zeitplan nennt er nicht mehr. Die frü-
her angekündigte Fertigstellung des
erstenAbschnitts zwischenHärkingen
SO und Zürich im Jahr 2031 wird aber
nichtmehrmöglich sein,wieSpäthein-
räumt. Allein für diese Strecke rechnet
CSTmitKosten von3MilliardenFran-

ken. Für den Endausbau mit einem
Netz von St.Gallen nachGenf undAb-
zweigernachBaselwirdmitKostenvon
35 Milliarden Franken gerechnet –
deutlichmehr als für dieNeat.

WirdSchweizerCO2durch
dieTunnelsgeschickt?
Finanziert ist erstdiePhasederProjekt-
entwicklung und -planung. Die Aktio-
näre, darunter Coop,Migros, die Post,
Swisscom und die Zürcher Kantonal-
bank, habendafür 140MillionenFran-
ken aufgewendet.

UmdasProjekt zurBaureife zubringen,
will Christian Späth nun Kompromiss-
lösungenfindenunddas ganzeProjekt
einem «Realitätscheck» unterziehen,
wie er sagt. Zudem werde geprüft, ob
durch die Tunnelröhren auch CO2
transportiert werden könne, das via
Basler Rheinhäfen nach Skandinavien
verschifft und dort im Boden eingela-
gert würde.

Die Kritik von Behörden an den
Unterlagen,dieCSTerarbeitethat, hält
Späth nicht ab. Die Stadt Zürich kom-
mentierte vor kurzem, dieDokumente

erfülltenmehrheitlichnicht einmaldie
gesetzlichenAnforderungen, undCST
reduziere den Verkehr innerhalb der
Stadt nur unwesentlich. Der Kanton
Aargau teiltedemBundmit, es gebe im
Zusammenhang mit CST noch «Unsi-
cherheiten und Unbehagen». Späth
sagt dazu, auchAlfred Escher sei beim
Bau des Gotthardtunnels auf Wider-
ständegestossen.«Undtrotzdemhater
es geschafft.» In der Vergangenheit sei
aber zumTeil zu optimistisch kommu-
niziertworden–einFehler, denernicht
wiederholenwolle. Schwerpunkt

VolkverliertGlauben
indenBundesrat
Umfrage Meinungsforscher Lukas
Golder vom Institut GFS Bern sieht
dunkleWolken aufziehen für die Lan-
desregierung: Noch nie hätten so we-
nige Menschen in einer Umfrage den
aktuellen Kurs des Bundesrats unter-
stützt.Nurnoch42Prozent derBefrag-
ten geben an, sich auf den Bundesrat
verlassen zukönnen.«Wir erlebeneine
Vertrauenskrise von links», sagt
Golder dazu im Interview mit dieser
Zeitung. (bro) Schweiz

Mehr fürdieArmee,
weniger fürdieArmen
Finanzen Die bürgerlichen Parteien
sindsicheinig:DieArmeebrauchtmehr
Mittel. Doch woher sollen diese kom-
men,wennderBunddochsparenmuss?
Nun hat die Finanzkommission des
Nationalrats ihrenVorschlagvorgelegt.
Sie will die Armeeausgaben 2025 um
gut eine halbeMilliarde Franken erhö-
hen. Im Gegenzug plant sie, insbeson-
dere bei der Entwicklungszusammen-
arbeit zu kürzen. (mjb) Schweiz

Edles Handmass Massanzüge

Ermitagestrasse 10, Arlesheim
Tel. 061 311 55 55 | klausriese@no-10.ch
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Jetzt vom
Laufentaler Reh

Rücken, Schnitzeli, Burger,
Bratwurst

WELTCUP:
SPRINGREITEN

WELTCUP-FINAL:
VOLTIGE
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Rebell der Rheingasse
DasUeli Bier, gebraut in der «Fischerstube» in der Rheingasse 45, wird 50 Jahre alt.

Isabel Langer

Die Erfolgsgeschichte des Ueli
Biers nahm ihren Anfang vor
50 Jahren:EswareinmaleinRe-
bell.DieserhiessHans JakobNi-
deckerundwarArzt imKleinba-
sel. Er lebte zu einer Zeit, in der
GrossbrauereienmittelsKartell-
absprachen kleine Brauereien
verdrängten. Es gab Vorgaben,
welches Bier in welchem Res-
taurant ausgeschenkt werden
sollte. Jedes Bier schmeckte ir-
gendwie gleich und war zu
einem charakterlosen Massen-
produkt geworden.

Nidecker wollte in seinem
neuerworbenenRestaurant–die
seit JahrengeschlosseneFischer-
stubeanderRheingasse45–das
Basler Warteck-Bier ausschen-
ken. Damit war das Bierkartell
abernichteinverstanden.Es for-
derte, dass erdasFrenkendörfer
Anker-Bierausschenkte,welches
esdortbereits zuvor schongege-
ben hatte. Nidecker weigerte
sich.Undbeschloss, seineigenes
ungefiltertesBier zu brauen,wie
inderOnline-ChronikderBraue-
rei nachzulesen ist.

Und Nidecker kam damit
durch: Am 13. November 1974
wurde in Basel das erste Ueli
Bier gezapft. Benannt wurde es
nach der Figur des Ueli, die am
Vogel Gryff Geld für gute Zwe-
cke sammelt.

DieBaslerFasnacht
ehrtedasUeliBier
NurwenigeMonate später stand
die nächste Fasnacht vor der
Tür.Undweil die jungeBrauerei
auf viel Sympathie stiess, be-
nutzteneinigeFormationendie-
se als Sujet. So schrieb 1975 der
Schnitzelbank«Rysneegel» fol-
gendenVers:

«ZerschtwartschbimRöntge-
Doggter no e Stund lang uffs
Klischtier. Denn hoggsch zwai
Stund in d’Röntge-Baiz und
suffsch sy Ueli-Bier. Noh fufzäh
Stange froggt denn als dr Källner
ganz gelasse:WinschtächtdrHerr
e Rächnig oder goht’s uff d’Kran-
kekasse?»

Und auch der Schnitzelbank
«d’Standpauke» widmete dem
ArztundderBrauerei einengan-
zen Vers:

«Dr Röntgen-Arzt Nidecker
het jetz eBaiz.Ychbidert Stamm-
gascht – ’s het sy Raiz. De kasch
dert suuffe, frässe, jasse ... und al-
les goht uff d’Krankekasse!»

1977 gelang es der Brauerei, ein
Weissbier im Offenausschank
anzubieten. Damit nahm sie in
der Schweiz eine Pionier-Rolle
ein. IhrSortimentbestanddamit
aus vier Sorten: demUeli Robur
dunkel, dem Ueli Lager, dem
Spezialbier Ueli Reverenz und
demerwähntenWeissbier.

Die Brauerei wuchs und er-
griff 1992 die Chance, das be-
nachbarte Haus samt dem Res-
taurant Linde zu übernehmen.
Damitkonntenichtnureinzwei-
tes Brauereirestaurant eröffnet,
sondern auch die Produktions-
stätte erweitert werden. Trotz-
demgabdieBrauerei2004einen
TeilderProduktionandiePrivat-
brauerei Lasser in Lörrach ab.
Dies, weil die Brauerei damals

nur Karaffen, Fässer und Tanks
befüllte, fürdasSpezialbier«Tut-
Anch-Ueli» aber 0,33-Liter-Fla-
schenbenötigtwurden.

Es war der Startschuss einer
Zusammenarbeit, die auch heu-

te noch besteht. Denn alle Ueli-
Bier-Flaschen im0,33-Liter-For-
mat sowie die Halbliter-Dosen
und das filtrierte Ueli Spezial
werden inLörrachgebraut. 2011
lagerte die Brauerei die eigene

Abfüllung aus, um Platz zu
schaffen fürdas stetigwachsen-
de Brauvolumen. Um das ge-
braute Bier von der Produk-
tionsstätte zur Abfüllanlage zu
transportieren, verwendet die
Brauerei abernicht einfachher-
kömmliche LKW. Stattdessen
liessdieBrauerei eine 127Meter
lange Bierpipeline unterirdisch
quer durch die Kleinbasler Alt-
stadt legen.

EigeneBierezuEhrenvon
PicassoundVanGogh
Die Brauerei nahm in den ver-
gangenen50 Jahren immerwie-
der die Pionierrolle ein. So be-
gann sie ab 1984, ihr Ueli Bier
direkt ab Fass in zwei-Liter-Ka-
raffen abzufüllen. Der soge-
nannte westfälische Biersiphon
hat eine alte Tradition, zurück-
gehend bis ins 18. Jahrhundert,
und wurde durch die Brauerei
wiederbelebt.

2017 kamen die Ueli Refe-
renz Bier-Dosen im Halbliter-
Format heraus. Das Unterneh-

men war damit die erste Basler
Kleinbrauerei, die diese einge-
führt hat. Was klingt wie ein
Märchen, sindeigentlichdievie-
lenSpezialbiere.Siewurdenspe-
ziell für Ausstellungen gebraut.
So zum Beispiel für die Ausstel-
lung «Tutanchamun – Das Gol-
dene Jenseits» im Antikenmu-
seumBasel.DasBierwurdenach
Originalrezept aus dem alten
Ägypten mit frischen Datteln
und Emmer gebraut. Auch die
Ausstellungen zu Pablo Picasso
undVanGoghwarenderBraue-
rei ein eigenesBierwert.

Mittlerweile gibt es beinahe
für jedeSaisonein eigenesUeli-
Bier.DemhöchstenKleinbasler
FeiertagVogelGryffwidmetdie
Brauerei jedes Jahr eine speziel-
le SorteBockbier, dienurandie-
semTag serviertwird.Dazube-
malt ein Künstler einen dazu
passenden Bierdeckel.

Heute braut die Brauerei
nichtnur selbst ihrBier, sondern
führt ihre beiden Restaurants.
Die«Linde»wurdevordrei Jah-
renübernommen, alsderPacht-
vertrag auslief. Aus ihr wurde
die«Ueli-Brau-Bar».Dieses Jahr
kam die «Fischerstube» dazu,
welche nachRenovationsarbei-
ten im neuen Glanz und mit
einem neuen Konzept daher-
kommt.

Geschäftsführer Adrian
Baumgartner findet deutliche
Worte: «Wirmöchten ‹das Bas-
lerBier› seinundbleiben, sowie
wir das seit 50 Jahren sind.»

Feierlichkeiten: Im Rahmen
des 50-Jahr-Jubiläums veran-
staltet die Brauerei einige
Events. Am Freitag lanciert die
Brauerei den Ueli Whisky mit
der Bar Schall und Rauch in der
Ueli-Brau-Bar. Am Sonntag
findet in der «Fischerstube» der
Bier-Brunch mit Konzert von
The Moondog Show statt. Ende
November gibt es den Fest-
bieranstich und die Eröffnung
der Adväntsgass 2024 – dieses
Jahr mit Bundesrat Beat Jans.

Sieht beinahe gleich aus wie zu den Anfangszeiten von Ueli Bier: das Restaurant Fischerstube in der Kleinbasler Altstadt. Bild: Kenneth Nars

Basel-Stadt erhöht
«Tropeli»-Beiträge
Grosser Rat Das Schweizeri-
scheTropen-undPublicHealth-
Institut (Swiss TPH) erhält in
den nächsten vier Jahren mehr
Geld vom Kanton Basel-Stadt.
Die Erhöhung hat der Grosse
Rat am Mittwoch beschlossen.
Das Geschäft war unbestritten.
Neu erhält Swiss TPH jährlich
4,178 Millionen Franken pro
Jahr. Baselland hat eine Erhö-
hung seiner Beiträge ans «Tro-
peli» abgelehnt.Begründethat-
te der Landkanton diesmit den
klammenKantonsfinanzen.Die
beiden Basel sind Trägerkanto-
ne des Swiss TPH, welches im
Bachgraben in Allschwil seinen
Hauptsitz hat.

Die vorberatende Bildungs-
und Kulturkommission (BKK)
von Basel-Stadt äussert sich im
Bericht zum Geschäft besorgt
darüber, wie die Finanzierung
des Swiss TPH in Zukunft ge-
währleistetwerdenkann.Knapp
80ProzentderfinanziellenRes-
sourcen des Instituts stammen
aus Drittmitteln. Die restlichen
23 Millionen kommen von der
öffentlichenHand.

Kommissionwill
Szenarienvorbereiten
Die Kommission befürchtet,
dassderBundseineBeiträgeans
«Tropeli»nichtodernurgering-
fügig erhöhen wird, weil er ein
Sparprogramm vorsieht, wel-
ches auch Bildungs- und For-
schungseinrichtungen betrifft.
Durch dieTeuerung könnte das
Institut in eine finanzielle
Schieflage gelangen. Die BKK
will deshalb, dassdiebeidenBa-
sel sich auf dieses Szenario vor-
bereiten und Ausfallszenarien
erarbeiten.

Verschiedene Grossrätin-
nen und Grossräte kritisierten
in der Ratsdebatte vom Mitt-
woch den Entscheid des Land-
rats, seinen Anteil nicht nach
oben anzupassen. «Es kann
nicht sein, dass der Kanton Ba-
sel-Stadt aufgrund von Steuer-
senkungen des Nachbarkan-
tons Finanzierungen auffangen
muss», sagte SP-Grossrätin
Amina Trevisan. Catherine
Alioth von der LDP bezeichne-
te den Entscheid des Landrats
als «äusserst bedauerlich». (bz)

Hans Jakob Nidecker (rechts) lehnte sich gegen das Bierkartell auf. Mit Erfolg. Am 13. November 1974
wurde das erste Ueli Bier gezapft. Bild: zvg/Ueli Bier

Der westfälische Biersiphon,
gefüllt mit Ueli Bier.

Bild: Raphael Hünerfauth

D’Standpauke
Schnitzelbank von 1975

«DrRöntgen-Arzt
Nidecker
het jetz eBaiz.
Ychbidert
Stammgascht –
’shet syRaiz.
Dekaschdert suuffe,
frässe, jasse ...
undallesgohtuff
d’Krankekasse!»

Basler Polizei darf
virtuell trainieren
GrosserRat DerGrosseRatbe-
willigt den Kauf eines Virtual-
Reality-Systems für die Basler
Kantonspolizei. Die Beschaf-
fungkostet zweiMillionenFran-
ken und soll das Training von
Einsätzen effizienter, günstiger
und vielseitiger gestalten. Zu
den Beschaffungskosten kom-
men jährlicheUnterhaltskosten
von620’000Franken.DiePoli-
zei gehtdavonaus, dassdasSys-
tem eine Lebensdauer von fünf
Jahren hat.

Das Geschäft fand imGros-
senRat eineklareMehrheit und
wurde mit 62 Ja-bei 21 Nein-
Stimmenangenommen. Sieben
Ratsmitglieder enthielten sich
der Stimme. Einige Mitglieder
der SP und des Grün-Alternati-
ven Bündnisses sprachen sich
aus Kostengründen gegen die
BeschaffungdesSystems fürdie
Polizei aus. (anm)


